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COMMUNITY-EDITION 
 Frei kopieren und beliebig weiter verteilen !
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hat das trotzdem nichts geholfen: Die 
richtigen ISOs wanderten ins Presswerk, 
trotzdem kamen falsche DVDs heraus – 
Murphy lässt grüßen.

Das Presswerk hat sofort eine zweite, 
korrigierte Gesamtauflage des Daten­
trägers aufgelegt, und alle Abonnenten 
haben bereits automatisch die korrigier­
te Fassung erhalten. Falls Ihr Heft vom 
Kiosk stammt, kommen Sie trotzdem 
ohne große Umstände kostenlos zu ei­
nem Ersatzdatenträger. Da die Prozedur 
auch bei allen nicht systematischen Feh­
lern greift, möchte ich sie hier einmal 
kurz darstellen – Gott sei Dank treten 
normalerweise nur einzelne defekte 
DVDs auf, aber auch da möchte man ja 
gerne Ersatz erhalten.

Falls Sie also einmal einen beschädig­
ten oder logisch kaputten Datenträger 
im Heft vorfinden, müssen Sie das de­
fekte Exemplar nicht etwa einschicken. 
Sie schreiben einfach eine kurze E-Mail, 
in der Sie die Ausgabe und den betroffe­
nen Datenträger nennen, und senden 
diese an die Adresse computec@dpv.​de. 
Bitte vergessen Sie dabei nicht, Ihre Post­
anschrift (und gegebenenfalls Ihre Abo-
Nummer) zu nennen: Ansonsten kommt 
es unweigerlich durch die Nachfrage 
nach der Versandadresse zu Verzögerun­
gen. Nett, aber nicht zwingend notwen­
dig ist es, die Mail CC: auch an cdredak­
tion@linux‑user.​de zu senden. Das hilft 
uns, in Sachen Datenträgerfehler auf 
dem Laufenden zu bleiben und gegebe­
nenfalls schnell reagieren zu können.

Ihre Reklamationsmail geht bei unse­
rem Dienstleister Deutscher Pressever­
trieb (DPV) in Hamburg ein, der Ihnen 
sofort eine Bestätigungsmail mit einer 
Vorgangsnummer zurücksendet. Bitte 
geben Sie bei allen weiteren Anfragen 

Sehr geehrte Leserinnen und Leser,

in der letzten Ausgabe hat er uns ereilt, 
der DVD-GAU: Aufgrund eines Versehens 
seitens des Presswerks wurde die ge­
samte Auflage der Heft-DVD 1 von 
LinuxUser 11/​2016 mit einer falschen 
Rückseite gebrannt, einem Doppler der 
Rückseite von Heft-DVD 2. Statt Elemen­
tary OS 0.4 und UbuntuBSD 16.04b1 gab 
es also zwei Mal Apricity OS 09.2016 
„Cinnamon“. Ich hoffe, Sie hatten mit der 
fehlerhaften DVD keine allzu großen 
Umstände. Ich kann Sie wegen des Feh­
lers nur um Entschuldigung bitten und 
hoffe auf Ihre Nachsicht.

Falls Sie nun fragen, wie so etwas denn 
passieren kann: Das stellt uns ebenfalls 
vor Rätsel, denn eigentlich gibt es einen 
penibel definierten Workflow, in dem 
ISOs der jeweiligen DVD-Seiten mit ge­
nau vorgeschriebenen Dateinamen über 
einen speziellen Client ins Presswerk 
hochgeladen werden. Das recht kompli­
zierte Verfahren soll ausschließen, dass 
Fehler wie der aufgetretene überhaupt 
vorkommen können. Im konkreten Fall 

diese Vorgangsnummer an, damit Ihre 
Anfragen sofort zugeordnet werden 
können. Binnen weniger Tage sollten Sie 
dann von DPV einen Ersatzdatenträger 
erhalten. Falls das einmal nicht klappt 
oder sonstige Schwierigkeiten auftreten, 
dann setzen Sie mich bitte auf CC: oder 
schreiben mich direkt an. Die Adresse 
lautet jluther@linux‑user.​de. Ich fasse 
dann nach.

Bleibt mir zu guter Letzt nur der from­
me Wunsch, dass ein derartiger Worst 
Case so schnell nicht wieder eintritt – in 
den letzten 12 Jahren war das der zweite 
Großunfall mit Heft-Datenträgern, statis­
tisch gesehen müssten wir jetzt also we­
nigstens bis 2022 von weiteren Unan­
nehmlichkeiten dieser Art verschont 
bleiben. Ich hoffe nur, das fällt jetzt nicht 
unter „famous last words“ …

Herzliche Grüße,

Jörg Luther
Chefredakteur

In eigener Sache
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Aus der BSD-Welt stammend, hält der 
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Ubuntu krempelt mit Unity 8 und Mir den 
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gen im derzeitigen Zustand zwar nur be-
dingt, bieten aber schon jetzt einen Ausblick 
auf die Zukunft der zentralen Komponente.

Schwerpunkt

KDE Plasma 5.8. .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  22

Plasma 5.8 führt KDE durch Langzeitunter-
stützung in ruhige Gewässer, während die 
Entwicklung weiterläuft. Dadurch bieten sich 
zwei Stränge an, denen Sie als Anwender in 
Zukunft folgen können.

KDE Connect . .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  26

Das clevere Tool verbindet unter Plasma ein 
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Allzu lange kann es nicht mehr dauern, 
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Fit für die Kommandozeile

Mit einem Linux-System arbeiten Sie 
heute sehr komfortabel über die grafi-
sche Schnittstelle. Doch die wahren Stär-
ken spielt es erst aus, wenn Sie auf die 
Kommandozeile wechseln: Wer hier die 
richtigen Befehle zur Hand hat, der er-
lebt, wie ein Rechner im wahrsten Sinne 
der Wortes Daten verarbeitet. Wir zei-
gen, wie Sie am besten in die bewährte 
und seit vielen Jahren gereifte Schnitt-
stelle einsteigen, was Sie an Stolperstei-
nen beachten sollten, und welche Mög-
lichkeiten die Shell den Profis bietet.

Vorschau
auf 01/2017
Die nächste Ausgabe 
erscheint am15.12.2016

© belchonock, 123RF
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Mit Paperwork bringen Sie endlich Sys-
tem in die angestaubte Papierablage. 
Mithilfe eines Scanners lesen Sie die 
Dokumente ein und ordnen diese gleich 
Kategorien zu. Unser Workshop hilft Ih-
nen dabei, die digitale Ablage auf eine 
von Grund auf solide Basis zu stellen.

Open Data im Überblick

Viele Kommunen und Institutionen 
machen Ernst und stellen die mit Steuer-
geldern erhobenen Daten mittlerweile 
frei zur Verfügung. Unser Report prüft 
stichprobenartig deren Qualität und 
klärt, wieviel Aufwand es braucht, um sie 
in ein eigenes Projekt zu integrieren.
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AngetestetAktuelles

Apache und Nginx glänzen durch einen 
hohen Funktionsumfang, der aber mit 
einem großen Bedarf an Systemressour-
cen einhergeht. Möchten Sie in einem 
LAN lediglich einige statische Seiten 
oder Dateien zum Download bereitstel-
len, greifen Sie besser zu Filed, das sich 
mit wenig Prozessorzeit und minimalem 
Arbeitsspeicher begnügt. Dynamische 
Inhalte wie Foren oder Cloud-Dienste 
können Sie mit Filed allerdings nicht 
aufsetzen. Zwar unterstützt der Server 
keine sichere Kommunikation via SSL, 
lässt sich zum Verschlüsseln aber mit 
dem Tool Stunnel kombinieren.

Sie konfigurieren Filed 
ausschließlich über Kom-
mandozeilenparameter 
– um es regelmäßig mit 
denselben Einstellungen 
zu starten, verpacken Sie 
den Aufruf in ein Skript 
oder legen einen Alias 
an. Um einen einfachen 
Webdienst aufzusetzen, 
genügt es bereits, Filed 
beim Start über den Pa-

rameter ‑‑root das Dokumentenver-
zeichnis mitzugeben. Dazu müssen Sie 
Administratorrechte haben. Da ein Dau-
erbetrieb mit Root-Rechten sicherheits-
technisch bedenklich ist, geben Sie mit 
‑‑user besser ein Benutzerprofil an, in 
das Filed nach dem Start wechselt.

Mit dem Parameter ‑d gestartet, läuft 
der Server dezent im Hintergrund. Stan-
dardmäßig stellt er seinen Dienst an alle 
Schnittstellen auf Port 80 bereit; über 
die beiden Parameter ‑‑bind und 
‑‑port binden Sie Filed an bestimmte 
Schnittstellen und passen den Port an. 
Mit ‑threads erhöhen Sie die Anzahl der 
von Filed gestarteten Prozesse und wei-
sen den Server mit ‑cache an, Datei-In-
formationen im Speicher vorzuhalten. 
Beides erhöht jedoch den Ressourcen-
bedarf. Sämtliche Verbindungsdaten 
und Fehlermeldungen schreibt Filed in 
die Standardausgabe. Mit dem Parame-
ter ‑‑log lenken Sie die Daten in eine 
Protokolldatei um.

Seitenlieferant
Mithilfe des schlanken Web­
servers Filed 1.20 bringen Sie  
in wenigen Minuten statische 

Webseiten an den Start.

Um die Dokumentation zu den wichtigs-
ten Programmen auf dem lokalen Sys-
tem zu archivieren, legen viele Anwen-
der unübersichtliche PDF-Sammlungen 
an. Der Qt-basierte Offline-Reader Zeal 
erspart das Herunterladen und Verwal-
ten solcher Bibliotheken. Dabei ließen 
sich die Entwickler vom Apple-Tool Dash 
inspirieren, das Mac-Usern ähnliche 
Funktionen bereitstellt. Auch das ver-
wendete Documentset-Format ist bei 
Dash abgeschaut, sodass für Zeal bereits 

mehr als 160 Dokumen-
tationen zu Program-
men, Programmierspra-
chen und Bibliotheken 
zum Download vorlie-
gen, darunter Docu-
mentsets zu Apache, 
MySQL, Python, Perl, 
OpenGL und Mono, um 
nur einige zu nennen. In 
einem übersichtlichen 
Verwaltungsfenster las-
sen sich die Document-

sets installieren, aktualisieren oder ent-
fernen. Die Liste der Documentsets 
laden Sie bequem von der Dash-Seite 
herunter. Im Tools-Bereich von Zeal mar-
kieren Sie dann die gewünschten Doku-
mente und starten den Download. Zeal 
installiert die Documentsets in ihrem 
Home-Verzeichnis und führt sie in der 
Navigationsleiste am linken Fensterrand 
auf. Dort navigieren Sie durch die Baum-
struktur und öffnen beliebige Kapitel in 
den jeweiligen Dokumenten. Um meh-
rere davon gleichzeitig zu lesen, öffnen 
Sie für jedes Dokument einen weiteren 
Reiter. Darüber hinaus lässt sich Zeal 
über Plugins auch in Entwicklungsum-
gebungen wie Atom, IntelliJ, Emacs oder 
Vim integrieren. Auf der Projektseite fin-
den Sie neben dem Quellcode auch vor-
gefertigte Zeal-Pakete für Windows so-
wie Hinweise auf die Verfügbarkeit von 
Zeal in gängigen Distro-Repositories.

Schlaumeier
Mit Zeal 0.3.1 haben Sie alle 
wichtigen Programmdoku­

mentationen auf dem lokalen 
Rechner im bequemen Zugriff.

Lizenz: BSD	     n
Quelle: http://​filed.​rkeene.​org/​fossil/​index

Lizenz: GPLv3	    n n

Quelle: https://​zealdocs.​org/

http://filed.rkeene.org/fossil/index
https://zealdocs.org/


AktuellesAngetestet

Mit Zstandard oder kurz Zstd will Face-
book sowohl eine schnellere Kompressi-
on ermöglichen als auch eine kompakte-
re Ausgabedatei erzeugen als sie andere 
Packprogramme liefern. Aber auch bei 
Zstd geht eine hohe Kompressionrate zu-
lasten der Verarbeitungsgeschwindigkeit, 
wie die Entwickler einräumen. Im Ver-
gleich zu Platzhirschen wie Gzip oder Zip 
bietet Zstd mit 22 Kompressionsstufen 
mehr Möglichkeiten, Dichte und Ge-
schwindigkeit des Packvorgangs auszu-
balancieren. Standardmäßig komprimiert 
Zstd auf Stufe 3. Mit dem Parameter 
‑‑ultra aktivieren Sie die Kompressions-
stufe 20-22, was jedoch den Bedarf an 
Arbeitsspeicher stark erhöht. Anders als 
Gzip entfernt Zstd nach dem Entpacken 
oder Komprimieren die Quelldatei nicht – 

das erledigt erst der Parameter ‑‑rm beim 
Aufruf. Bei den Kommandozeilenparame-
tern orientierten sich die Entwickler an-
sonsten an Gzip. So steht auch bei Zstd 
‑d für Dekompression und ‑c für eine 
Ausgabe auf dem Bildschirm. Mit Befeh-
len wie ‑‑check oder ‑‑test prüfen Sie 
die Integrität der komprimierten Datei-
en. Beim Komprimieren vieler kleiner Da-
teien unterstützt Zstd eine sogenannte 
Lexikon-Kompression. Dabei geben Sie 
mit dem Parameter ‑‑train 
eine Vielzahl von kleinen Da-
teien vor, die den zu kompri-
mierenden ähneln. Zstd ermit-
telt die beste Kompressions-
strategie und speichert das Er-
gebnis in einer Lexikondatei. 
Beim späteren Komprimieren 
ähnlicher Dateien aktivieren 
Sie das passende Lexikon mit 
dem Parameter ‑D. (jlu)  n

Lizenz: BSD	    n n
Quelle: https://​github.​com/​facebook/​zstd

Packstation
Mit Zstd 1.1.0 will Facebook dem 
Kompressionstool Gzip Konkur­

renz machen – mit durch­
wachsenen Ergebnissen.

Das Shell-Skript Neofetch arbeitet sofort 
nach dem Entpacken auf den meisten 
Unix-Systemen. Es trägt Systemdaten wie 
Distribution, Anzahl der Pakete oder ver-
wendete Hardware zusammen und gibt 
die Informationen übersichtlich aufberei-
tet aus. Dazu bestimmt es als Erstes das 
Betriebssystem und wertet dann zur Er-
mittlung von Systemdaten die gängigen 
Quellen wie /sys- und /proc-Verzeichnis 
aus. Je nach Distribution greift es auf vor-
handene Paketmanager wie Dpkg, Rpm 
oder Pacman zurück. Zur Suche in und 
Auswertung von Textdaten nutzt es klas-
sische Tools wie Grep oder Awk in der je-
weils betriebssystemspezifischen Version. 

Ohne Parameter aufgerufen, ermittelt 
Neofetch neben dem Systemnamen die 
installierte Distribution, den verwende-
ten Kernel, die Anzahl der Pakete, die ver-
wendete Shell, die Bildschirmauflösung 
sowie den Prozessor und die eingebaute 
Grafikkarte. Je nach Distribution er-
scheint ein entsprechendes Logo im 
ASCII-Art-Stil. Auf Laptops gibt Neofetch 
außerdem Auskunft über den 
Batteriestatus. Durch Angabe 
von Kommandozeilenparame-
tern unterdrücken Sie bestimm-
te Ausgaben oder passen deren 
Erscheinungsbild an. So ent-
fernt der Parameter ‑‑color_
blocks die Anzeige der mögli-
chen Systemfarben im unteren 
Bereich, ‑‑disable ascii blen-
det das Distributionslogo aus.

Inhaltsangabe
Das Shell-Skript Neofetch 1.8 

eignet sich zur schnellen Abfrage 
der Systemkonfiguration.

Lizenz: BSD	     n

Quelle: https://​github.​com/​dylanaraps/​
neofetch

https://github.com/facebook/zstd
https://github.com/dylanaraps/neofetch
https://github.com/dylanaraps/neofetch
http://www.fernschule-weber.de
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Auf der im Oktober in Berlin abgehalte-
nen Entwicklerkonferenz LinuxCon Euro-
pe 2016  sagte Jim Zemlin, Geschäfts-
führer der Linux Foundation 1, Linux 
sei ohne Zweifel das ambitionierteste, 
agilste und erfolgreichste Open-Source-
Unterfangen aller Zeiten und zugleich 
die erfolgreichste Software überhaupt.

Tatsächlich verrichtet Linux seinen 
Dienst inzwischen überall – vom kleins-
ten Embedded-Gerät über Smartphone 
und PC bis hin zum Supercomputer – 
Zemlin übertreibt also keineswegs. Doch 
wer steckt hinter dem Linux-Kernel, und 
wie verläuft die Entwicklung? Der Be-
richt der Linux Foundation erlaubt es, 
anhand von Personen, Zahlen und Fak-
ten zu belegen, was den Linux-Kernel so 
erfolgreich gemacht hat.

Fakt ist, dass es sich beim Desktop um 
(fast) die einzige Sparte handelt, in der 
das freie Betriebssystem nicht dominiert. 
Rund 98 Prozent der Supercomputer des 
Planeten laufen unter Linux, bei den Bör-
sen dieser Welt sind es rund 90 Prozent. 
Der Kernel hat es buchstäblich nach 
oben geschafft, sogar bis hinauf zur 
Raumstation ISS. 

Die fast 300 000 neuen Codezeilen jeder 
neuen Kernel-Version in rund 300 Sub-
systemen und über 30 unterstützte Ar-
chitekturen des Kernels erlauben ein ho-
hes Maß an Flexibilität. So zog Linux seit 
der Jahrtausendwende in immer mehr 
kleine und große Unternehmen ein.

Microsofts Beitrag

Selbst Microsoft, das früher Linux vehe-
ment bekämpfte und verleumdete, hat 
seine Arme weit geöffnet und will die 
Welt glauben machen, das Unterneh-
men liebe nun das freie Betriebssystem. 
Der Wahrheit näher kommt die Marsch-
route des neuen Microsoft-Chefs Satya 
Nadella 2, der begriffen hat, dass sich 
das IT-Umfeld heute durch und durch 
heterogen präsentiert und der Konzern 
den Pinguin zwangsweise in sein Ange-
bot aufnehmen muss, wenn er Kunden 
weiter an sich binden will.

Microsoft trägt trotz aller Differenzen 
hin und wieder selbst zum Linux-Kernel 
bei. So lag der Konzern aus Redmond 
bei der Veröffentlichung von Kernel 3.0 
im Jahr 2011 mit 361 Beiträgen auf 

Der Kernel-Report 2016  

der Linux Foundation bietet 

wieder interessante Zahlen 

und Fakten zu Linux und  

seiner Entwicklung. 

Ferdinand Thommes
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Platz 7 der Rangliste der meisten Com-
mits und bestritt 4 Prozent der Neuerun-
gen dieser Version. Dabei ging es um die 
Schnittstelle zur hauseigenen Virtualisie-
rungstechnik HyperV, die Microsoft für 
den Einzug in den Hauptzweig vorberei-
tet hatte, nachdem die Kernel-Entwickler 
sie schon mehrmals wegen schlechter 
Qualität fast aus dem „Staging“-Zweig 
entfernt hatten.

Aber nicht nur in Supercomputern 
oder im All ist Linux zu Hause, selbst im 
täglichen Umfeld hat das freie Betriebs-
system unbemerkt das Regiment über-
nommen: In vielen Tablets und Smart-
phones sowie einem großen Teil aktuel-
ler Unterhaltungselektronik schlägt ein 
Linux-Herz. Wenn die Ampel auf Grün 
springt, die Kasse im Supermarkt den 
Einkauf addiert oder der Pfandautomat 
das Leergut verschlingt, dann werkelt im 
Hintergrund – weitgehend unbemerkt – 
meist freie Software. Gerade im Embed-
ded-Bereich kommt es auf schonenden 
Umgang mit den Ressourcen an – und 
darin ist Linux Spitze.

Deutliches Wachstum

Spitze ist auch die Entwicklung der Code-
zeilen im Kernel: Als Linus Torvalds 1991 
mit dem heute berühmten Eintrag im 
Usenet in der Rubrik comp.os.minix  
mitteilte, dass er („nur so zum Spaß“) ein 
neues Betriebssystem entwickle, umfass-
te der Kernel in Version 0.1 rund 10 000 
Zeilen. Die heute aktuelle Version 4.8 
bringt es auf über 22 Millionen Zeilen in 
fast 55 000 Dateien.

Anfangs verlief das Wachstum gemä-
ßigt: Bis zur ersten Million Zeilen (im Ker-
nel 2.1.62) brauchte es rund sechs Jahre. 
Zwischen den Versionen 2.5.2 im Jahr 
2002 und 2.6.32 im Jahr 2009 stieg die 
Zahl der Zeilen rasant von rund 3 auf 
10 Millionen an 3. Heute beträgt der 
Zuwachs an Zeilen („Lines of Code“, LoC) 
pro Tag im Schnitt 10 800 oder pro Stun-
de 450 Zeilen. Jede Minute kommen so 
rund 7,5 Zeilen zum Kernel hinzu 4. 
Gleichzeitig entfernen die Entwickler 
täglich über 5000 Zeilen und verändern 
fast 2000. Pro Stunde nehmen sie derzeit 
im Schnitt 7,8 Patches an.

Eine neue Kernel-Version erscheint alle 
63 bis 70 Tage. Dabei bleibt es aber 
nicht, denn jeder Kernel erhält während 
seiner Lebenszeit bis zum ersten Re-
lease-Kandidaten des nächsten Kernels 
(RC1) einige Aktualisierungen.

Die wenigsten Updates in den letzten 
Jahren erfuhr Kernel 4.6: Mit fünf Aktua-
lisierungen brachten die Developer 
550 Berichtigungen ein. Dagegen erhielt 
Kernel 4.1 nicht weniger als 17 Updates 
mit 1634 Korrekturen. Innerhalb von vier 
Tagen erfuhr kürzlich der Kernel 4.8 sei-
ne erste Aktualisierung, da die Entwick-
ler einen Fehler übersehen hatten, der 
den Kernel unter bestimmten Bedingun-
gen zum Absturz brachte .

Schreiben und testen

Eines machen die Zahlen ganz deutlich: 
Linus Torvalds gehört bereits lange nicht 
mehr zu den Top-Entwicklern des Ker-
nels. Seine Aufgaben liegen hauptsäch-
lich im Sichten und Koordinieren der im 
sogenannten Merge Window einge-
reichten Neuerungen für den nächsten 
Kernel sowie im Release-Management. 
Zudem repräsentiert er Linux weltweit 
auf Konferenzen und in Interviews.

1 Jim Zemlin, Geschäftsführer der Linux Foundation, bezeichnete Linux auf der Linux-
Con 2016 als das ambitionierteste, agilste und erfolgreichste Open-Source-Projekt.

2 Microsoft-Chef Satya Nadella integ-
riert Linux in seine Konzern-Strategie – 
weniger wegen einer gewandelten Ein-
stellung zu freier Software, als vielmehr, 
um dem Wunsch der Kunden des Unter-
nehmens zu entsprechen. (Bild: Microsoft)
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Ein neuer Kernel enthält heute im 
Schnitt Beiträge von rund 1600 Entwick-
lern. In den letzten zehn Jahren waren 
das insgesamt ungefähr 14 000 Perso-
nen. Diese arbeiten größtenteils bei 
etwa 1300 Unternehmen oder Institutio-
nen, von denen jeweils Entwickler aus 
etwa 250 Firmen pro Kernel-Version Bei-
träge liefern. Der Anteil der Hobby-Ent-
wickler dagegen nimmt ständig ab: Lag 

er vor fünf Jahren noch bei knapp 
15 Prozent, so hat er sich mittlerweile 
auf 7,7 Prozent der Beiträge halbiert. Ein 
Grund für diesen Trend liegt unter ande-
rem in der Tatsache, dass es heute kaum 
eine bessere Empfehlung für einen Job 
im IT-Markt gibt als den eigenen Code 
im Linux-Kernel.

Verwalten statt entwickeln

Ein Blick auf die Liste der Entwickler mit 
den meisten Commits zeigt, dass auf 
den ersten Plätzen zunehmend die Spit-
zen-Developer fehlen: Weder Linus Tor-
valds noch Greg Kroah-Hartman finden 
sich unter den Top 30 der Rangliste. Das 
liegt daran, dass deren Arbeit haupt-
sächlich darin besteht, die Patches der 
Kollegen zu begutachten und für die 
Aufnahme vorzubereiten oder ganze 
Kernel-Zweige zu verwalten.

In den letzten Jahren stand an erster 
Stelle in der Kernel-Hitparade der relativ 
unbekannte H. Hartley Sweeten, der für 
Vision Engraving arbeitet, einen Herstel-
ler von Gravurmaschinen. Er betreut Cir-
rus-Logic-Geräte im ARM-Zweig sowie 
das Comedi-Subsystem des Kernels 5. 
Sweeten reichte allein im vergangenen 
Jahr 1456 Patches eingereicht und bean-
sprucht damit 1,3 Prozent aller Änderun-
gen in diesem Zeitraum für sich.

Die rund 300 Subsysteme des Kernels 
haben jeweils einen eigenen Maintainer. 
Der begutachtet neue Commits im je-
weiligen Zweig und zeichnet sie ab – für 
Linux Torvalds bedeutet das quasi die 
Freigabe, einen entsprechenden Patch 
in den Hauptzweig zu übernehmen. Bei 
größeren Stücken zeichnen in der Regel 
mehrere Personen den Code ab. Über 
13 Prozent oder fast 14 000 Bestätigun-
gen entfallen in den letzten beiden Jah-
ren auf Greg Kroah-Hartman, den unge-
krönten Kronprinz von Torvalds.

Auf den weiteren Rängen in der Liste 
der aktivsten Maintainer folgen bekann-
te Namen wie David S. Miller, Mark 
Brown, Andrew Morton, Daniel Vetter 
oder Ingo Molnar, die alle jeweils größe-
re Subsysteme betreuen. Hier taucht 
Linus Torvalds ebenfalls nur ganz weit 
hinten auf, er hat in zwei Jahren lediglich 

3 Die Entwicklung der Codezeilen im Kernel seit 1991: Mit Version 2.6.32 stieg die Zahl 
der LoCs sprunghaft von rund 3 Millionen auf etwa 10 Millionen an. (Bild: Linux Counter)

4 Beeindruckende Zahlen einer stetigen Entwicklung: Der Kernel wächst mit jedem Tag 
um rund 10 800 Zeilen. Allerdings haben die Entwickler Schwierigkeiten, diese Mengen 
gleichmäßig gut zu prüfen.
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169 Patches oder 0,2 Prozent selbst ge-
gengezeichnet. Bei den Rängen der 
einzelnen Firmen liegt Red Hat vor der 
Linux Foundation und Intel.

Die Zahl der Einreichungen pro Kernel 
steigt stetig an, wobei einige Versionen 
Rekorde setzen. Die bisher meisten 
Commits für einen Kernel sah die Versi-
on 3.15 mit nicht weniger als 13 722 ein-
gereichten Patches. Lag der Schnitt zu 
Zeiten von Kernel 4.0 bei rund 10 000, so 
hat sich das Level derzeit bei über 
12 000 Commits eingependelt. Das die-
ses Wachstum nicht nur positiv ist, er-
klärt Kernel-Entwickler Wolfram Sang 
seit Jahren in seinen Vorträgen, so auch 
zuletzt vor einigen Wochen in Berlin auf 
der LinuxCon .

Nicht genügend Nachwuchs

Wie so viele Projekte in der umtriebigen 
Open-Source-Szene hat auch der Kernel 
ständig Probleme mit dem Mangel an 
qualifizierten Mitstreitern. Pro Release 
tragen zwar jeweils rund 250 Entwickler 
erstmals bei, oft bleibt es aber bei einem 
oder einigen wenigen Patches, wodurch 
diese Zahl täuscht. Tatsächlich arbeiten 
laut Sang viele ständige Kernel-Maintai-
ner hart an der Grenze ihrer Belastbar-
keit, eine zunehmende Zahl von Com-
mits bleibt unbearbeitet.

Wie Sang in einem Interview mit dem 
Online-Portal Opensource.com  sagte, 
steigt zwar die Zahl der Beitragenden in 
den letzten Jahren 6, hält jedoch mit 
dem Wachstum des Kernels keineswegs 
Schritt. Neben nicht aufgenommenen 
Patches sei die fehlende Zeit zur Durch-
sicht des Codes kritisch für die Sicherheit 
des Kernels 7, meint er. Der Kernel 
Summit Anfang November hat sich 
ebenfalls dieses Problems angenommen.

Obwohl der Kernel wegen der wach-
senden Anzahl der Patches zu wenig 
Entwickler hat, stellt Kernel-Entwicklung 
ein attraktives Ziel für Newcomer dar. Je-
der neue Kernel verzeichnet im Schnitt 
weit über 200 Entwickler, die zum ersten 
Mal beitragen; in den letzten 15 Mona-
ten waren es 2355.

Etwas mehr als die Hälfte tut das be-
reits aus einer Position in einem Unter-

nehmen heraus. Hier hat Intel mit 
205 Ersteinreichern eine starke Position, 
gefolgt von Google mit 54 neuen Ent-
wicklern. Auch das Outreachy-Pro-
gramm  – es versucht, unterrepräsen-
tierten Gruppen Praktika in Open-
Source-Umgebungen zu verschaffen – 
verbucht aus seinen Reihen 17 neue 
Entwickler für den Kernel.

Geben und nehmen

Das Prinzip von Open-Source-Software 
hat es in die Unternehmen geschafft. Die 
wiederum unterstützen heute Linux, in-
dem sie Kernel-Entwickler beschäfti-

Merge Window: Ein Zeitraum von etwa zwei 

Wochen nach Erstveröffentlichung eines 

Kernels, in dem Linus Torvalds die neuen 

Funktionen für die nächste Version auf-

nimmt. Im Anschluss beginnt die Phase mit 

den Release-Kandidaten.

5 Die 30 aktivsten Entwickler seit 2005. Insgesamt haben in den letzten zehn Jahren 
etwa 14 000 Menschen am Kernel mitgearbeitet.

6 Die Zahl der Kernel-Entwickler stieg zwar in den letzten zehn Jahren an, aber die an-
fallenden Aufgaben wachsen im Vergleich schneller.
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gen 8. Die Gründe dafür sind keines-
wegs altruistischer Natur und brauchen 
es auch nicht zu sein: Wenn beide Seiten 
profitieren, steht einer langfristigen 
Symbiose nichts im Weg.

Allein Intel führt über 200 Angestellte 
mit entsprechendem Profil auf seiner 
Gehaltsliste, hat in den letzten beiden 
Jahren über 14 300 Patches abgeliefert 
und verbucht damit rund 13 Prozent der 
Arbeit am Kernel für sich. Auf dem zwei-
ten Platz der aktivsten Unternehmen 
liegt Red Hat mit fast 9000 Commits, was 

8 Prozent der gesamten Entwicklung 
ausmacht. Immerhin auf dem dritten 
Platz halten sich die Hobby-Program-
mierer, die gemeinsam mit über 
8500 Einreichungen für 7,7 Prozent der 
Entwicklung stehen. Die weiteren Spit-
zenplätze belegen unter anderem Lina-
ro, Samsung, Suse, IBM, Reneas, Google 
und AMD 9.

Insgesamt trugen die Unternehmen 
oder Personen auf den ersten zehn Plät-
zen in den letzten beiden Jahren 54 Pro-
zent zum Kernel bei; dabei entfallen 
mindestens 80 Prozent auf festangestell-
te Entwickler aus Unternehmen.

Erfolgsrezept

Als Garant für den Erfolg des Kernels 
entpuppt sich die ständige Arbeit daran 
mit vielen zeitnahen Veröffentlichungen. 
Entwickler haben keinen Druck, Patches 
in den anstehenden Kernel zu bekom-
men: Die nächste Veröffentlichung ist 
nur zehn Wochen entfernt. Geeignete 
Werkzeuge wie anfangs Bitkeeper und 
später Git gehören ebenso zum Erfolgs-
rezept wie eine hierarchisch strukturier-
te Arbeitsweise.

Die oft gnadenlos wirkende Blockade 
von Patches durch respektierte Mitglie-
der der Kernel-Gemeinde trägt letztlich 
zum Erfolg bei – wiewohl Linux Torvalds 
sich hier das letzte Wort vorbehält. In 
dieses Umfeld gehört auch Torvalds 
beinharte Einstellung zu Regressionen. 
Sie gipfelt im berüchtigten Mantra Do 
not ever break user space, das er etwa in 
einem Eintrag auf LKML von 2012 wort-
gewaltig untermauert .

Ein gutes Beispiel hierfür gibt das Pro-
jekt Kdbus ab: Vorangetrieben von den 
Systemd-Entwicklern und von Greg 
Kroah-Hartman befürwortet, kam es 
letztendlich doch nicht an der (berech-
tigten) Kritik einiger prominenter Ent-
wickler vorbei und fiel trotz mehrerer 
Jahre Vorarbeit schlicht durch. Ein neuer 

Weitere Infos und 
interessante Links

www.​linux‑user.​de/​qr/​37695

7 Die steigende Zahl an Patches macht es für die nicht im selben Maß wachsende Zahl 
an Entwicklern schwer, alle Patches gründlich zu kontrollieren (Bild: Wolfram Sang).

8 Die Entwicklung der Unternehmensbeteiligung am Kernel in den letzten zehn Jahren.

http://www.linux-user.de/qr/37695
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Ansatz startete bereits unter dem Na-
men Bus1, der erste Versuch der Aufnah-
me in den Kernel steht jedoch noch aus.

Rüder Umgangston

Der rüde Ton, der zu Torvalds Führungs-
stil gehört, steht oft in der Kritik; das Ent-
wicklungsmodell hat dennoch Erfolg. In 
den nächsten Jahren liegen die größten 
Herausforderungen darin, den Kernel 
weiter abzusichern. Das liegt nicht zu-
letzt an der unaufhaltsamen Entwick-
lung des Internet of Things (IoT) mit sei-
ner Schwemme an Geräten, die bisher 
selten Standards folgen und somit eine 
Unzahl an Problemen in Bezug auf die 
Sicherheit mit sich bringen.

Linux rückt zudem immer mehr in den 
Fokus von Angreifern jeglicher Couleur. 
Hacker im Regierungsauftrag und Ver-
brecher überwachen gleichermaßen 
jede Modifikation am Kernel und klop-

fen diesen auf mögliche Lücken ab. An-
dererseits war der Kernel und die Ge-
meinde der Entwickler bisher immer in 
der Lage, ausreichend zu skalieren und 

Problemen angemessen zu begegnen. 
Es besteht derzeit kein Grund zur An-
nahme, dass dies sich in den nächsten 
25 Jahren ändert. (agr/​jlu)  n

9 Viele Unternehmen beteiligen sich an der Arbeit am Kernel, darunter der Chip-Her-
steller Intel, aber auch typische Linux-Unternehmen wie Red Hat oder Suse.

http://www.linuxhotel.de
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Anders als seine Basis Debian erscheint 
Ubuntu traditionell im Rhythmus von 
sechs Monaten. Allerdings gerät Canoni-
cal mit den angekündigten neuen Funk-
tionen immer mehr in Verzug: Bereits für 
Ubuntu 15.04 war der komplett neu ge-
staltete Standard-Desktop Unity 8 ge-
plant. Doch selbst im aktuellen Release 
16.10 lässt die Oberfläche noch immer 
jede Alltagstauglichkeit vermissen. Den-
noch besteht die Möglichkeit, die Vorab-
version unity8-desktop-session über den 
Paketmanager zu installieren.

Die Wurzeln von Unity reichen bis zur 
Version 11.04 aus dem Jahr 2011 zurück. 
Bis zum aktuell stabilen Unity 7 begnügt 
sich der Canonical-Desktop mit dem un-
ter Linux seit Urzeiten eingesetzten gra-
fischen X-Window-Server. Doch der ge-
rät für den Linux-Desktop zunehmend 

zur Altlast: Jedes Smartphone bewältigt 
heute flüssige 3D-Effekte, doch auf dem 
Desktop hakt das weiche Einblenden 
oder Skalieren von Fenstern oft immer 
noch. X-Window läuft als eigenständiger 
Prozess. Ein Window-Manager wie KWin 
bei KDE oder Mutter unter Gnome 
nimmt daher für Animationen immer 
einen Umweg über mehrere Banden.

Daher hoben einige Entwickler mit 
Wayland einen neuen Display-Server aus 
der Taufe, der zusammen mit entspre-
chenden Bibliotheken und Toolkits die 
Arbeit der grafischen Schnittstelle verein-
facht. Das Wayland-Protokoll fällt viel 
unkomplizierter aus als jenes des X-Win-
dow-Systems und umfasst zudem von 
vornherein 3D-Beschleunigung. Moderne 
Window-Manager unterstützen die neu-
en Funktionen direkt, was einen eigenen 

Ubuntu krempelt mit Unity 8 

den Desktop um. Die neuen 

Konzepte überzeugen im 

derzeitigen Zustand aber 

nicht immer. Peter Kreußel

README

Unity 8 markiert einen neuen Ansatz für 

den Ubuntu-Desktop. Zwar läuft der New-

comer schon, doch Alltagstauglichkeit lässt 

er noch vermissen.

Der neue Ubuntu-Desktop Unity 8

Kernsaniert
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Server-Prozess überflüssig macht. Diese 
Vorteile sicherten Wayland die Zustim-
mung der Community: So setzen Gnome, 
KDE und Enlightenment bei ihren Fens-
termanagern auf Wayland und biegen 
dabei allmählich auf die Zielgerade ein.

Canonical entschied jedoch, dass Way-
land seinen Anforderungen für den ge-

planten Ubuntu-Smartphone-Einsatz 
nicht genügt. Daher arbeitet das Unter-
nehmen seit 2013 am eigenen Display-
Server Mir , auf den Unity 8 aufsetzt. In 
dieser parallel laufenden Entwicklung 
von Mir und Wayland zeigt sich, dass der 
Ersatz einer etablierten Systemkompo-
nente Jahre dauert: So liegt Mir auch un-

ter Ubuntu 16.10 immer noch nicht stabil 
vor. Es erhebt sich die Frage, ob und wie 
sich die Combo Unity 8 und Mir letztlich 
zum modernen Desktop entwickelt.

Achterbahn

In der finalen Version von Ubuntu 16.10 
„Yakkety Yak“ ist Unity 8 zwar bereits vor-
installiert, Unity 7.5 fungiert jedoch als 
Standard-Desktop. Nach dem Abmelden 
bietet der Login-Schirm die Wahl zwi-
schen der stabilen Unity-Umgebung 
und dem neuen Unity 8 1.

Haben Sie Unity 8 ausgewählt, dann 
startet der experimentelle Desktop, was 
ihm im Test zügig und ohne Probleme 
gelang. Das Look & Feel erinnert an das 
Gespann KDE und Plasma 5 oder aktuel-
le Versionen von Windows oder Mac 
OS X: Hier wie dort sind jegliche 3D-
Effekte einem schnörkellosen, flachen 
Look gewichen 2.

Anders als beim bisherigen Unity-
Desktop, wo die linke Leiste zunächst 
eingeblendet bleibt und erst nach dem 
Ändern in den Einstellungen beim Ver-
lust des Fokus einklappt, erscheint sie 
nun von Anfang an erst beim Kontakt 
mit der Maus oder einem Druck auf 
[Super] („Windows-Taste“). In den noch 
spärlichen Systemeinstellungen lässt 
sich das vorerst nicht ändern.

Das sogenannte Dash zum Starten von 
Programmen, das Sie unter Unity 7 über 
[Super] öffnen, ist den sogenannten 
Scopes gewichen, die wie ein normales 
Programmfenster aussehen 3.

Noch nicht reif

Das Scopes-Fenster erinnert ältere Se-
mester eventuell an den Programmma-
nager von Windows 3.1 und lässt sich 
selbst beim besten Willen (noch) nicht 
als Fortschritt bezeichnen: Bislang ver-
langt die Software, dass Sie umständlich 
auf eine Schaltfläche klicken, um nach 
Programmnamen zu suchen. Einfach mit 
dem Tippen des Namens zu beginnen, 
genügt anders als bisher nicht.

Zu den größten Defiziten der neuen 
Umgebung gehört jedoch, dass – egal, 
welche Programme Sie auf dem System 

1 Seinen eigentlichen Zweck offenbart Unity 8, sobald Sie den Modus für den Desktop 
deaktivieren: Alle Anwendungen starten im Vollbild ohne Leiste statt als normale Fenster.

2 Optischen Charme versprüht Unity 8 schon jetzt, wie hier beim Umschalten von An-
wendungen. Das hilft aber nichts, solange normale Software nur mit Verrenkungen startet.
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installieren – die Scopes lediglich die 
Systemeinstellungen und einen Browser 
zeigen. Es gibt keine Möglichkeit, Pro-
gramme ohne Starter-Icon wie bisher 
mit [Alt]+[F2] oder auf der Konsole zu 
öffnen. Normale, für die X-Window-
Oberfläche geschriebene Programme 
starten unter Unity 8 momentan nur 
noch über einen Umweg.

Nach dem Einloggen läuft kein X-Win-
dow-System, sondern lediglich der 
Ubuntu-spezifische Display-Server Mir – 
gewöhnliche Anwendungen brauchen 
aus diesem Grund die Zwischenschicht 
XMir. Im Moment erfordert dies, dass Sie 
alle Programme für Unity 8 ein zweites 
Mal im dafür vorgesehenen Container  
installieren 4.

Zuerst richten Sie dazu die Pakete 
libertine, libertine-scope und libertine-
tools ein. Im Scopes-Fenster erscheint 
dann das Libertine-Icon. Nach dem Start 
des Hilfsprogramms zum Einrichten von 
Containern genügt ein Klick auf das Plus-
Icon, um einen solchen anzulegen. Eini-
ge Minuten CPU-Volllast und einen gro-
ßen Download später ist das vollbracht.

Ein weiterer Klick auf den Eintrag für 
den fertigen Container erlaubt nun die 
Installation von Debian-Paketen aus den 
Ubuntu-Repositories in den Container. 
Jedes schon normal installierte und 
dann auf diese Weise in Unity 8 integ-
rierte Programm belegt doppelt Platz 
auf der Platte. Immerhin erscheinen die 
fraglichen Programme nun in den 
Scopes unter Anwendungen.

Fazit

Es dürfte sich wohl kaum jemand für 
den Alltagseinsatz diese Ressourcen ver-
schwendende parallele Installation von 
Teilen des Systems und sämtlicher An-
wendungen antun. Infolgedessen taugt 
Unity 8 in der jetzigen Fassung lediglich 
als Technologie-Vorschau, die abgese-
hen von den genannten Einschränkun-
gen aber schon weitgehend rund läuft.

Mit den proprietären Grafiktreibern 
von Nvidia und AMD arbeitet die neue 
grafische Umgebung noch nicht zusam-
men. Im Test auf einer virtuellen Maschi-
ne fuhr sich Unity 8 lediglich ein einziges 
Mal bei 100 Prozent CPU-Last fest – das 
lag aber eventuell nur an der virtualisier-
ten Grafikkarte.

Immerhin war im Betrieb nirgends zu 
spüren, dass die grafische Umgebung 
nicht auf dem X-Window-System basier-
te, sondern auf dem von Grund auf neu 
geschriebenen Ersatz Mir. In absehbarer 
Zukunft dürfte Unity 8 also Einsatzreife 
erlangen – allerdings wohl statt auf 
Ubuntu-typische Art zu einer bestimm-
ten Release-Nummer eher in Debian-Ma-
nier: Wenn’s fertig ist, ist’s fertig. (agr)  n

Weitere Infos und 
interessante Links

www.​linux‑user.​de/​qr/​38045

Ubuntu 16.10 LU-Megapack  
bootfähig auf Heft-DVD 2

4 Klassische Anwendungen, also im Moment alle Programme bis auf einen Browser, 
müssen Sie im Moment für Unity 8 ein zweites Mal installieren – ein langwieriger Prozess, 
der reichlich CPU-Leistung erfordert.

3 Das frei auf dem Desktop verschieb-
bare Scopes-Fenster mit seiner hakeligen 
Suche bietet noch keinen vollwertigen 
Ersatz für das Dash aus Unity 7.

http://www.linux-user.de/qr/38045
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Das Verb „googeln“ gehört längst zum 
allgemeinen Sprachschatz, wie der ent-
sprechende Eintrag im Duden belegt. 
Gewöhnlich erledigen Sie die Google-
Suche in einem Webbrowser oder einer 
App auf dem Smartphone. Dass es auch 
anders geht, zeigt das kleine Tool Goog-
ler , das die Suche auf die Kommando-
zeile verlegt.

Bevor Sie jetzt den Kopf schütteln und 
das als Gimmick abtun, sollten Sie einen 
ausführlicheren Blick auf das Programm 
werfen: Für bestimmte Einsatzzwecke 
hat es durchaus seine Berechtigung, und 
es könnte gut sein, dass Sie Ihre Mei-
nung hinsichtlich des Tools noch ändern.

Immer wieder hört man, die Komman-
dozeile sei ein Ding der Vergangenheit 
und in modernen Distributionen beste-
he für solch archaisches Arbeiten keine 
Notwendigkeit mehr. Das mag insofern 
sogar stimmen, als es Programme gibt, 
um Linux komplett per grafischer Ober-
fläche zu bedienen – und das ist gut so.

Trotzdem schätzen Administratoren 
und viele andere PC-Arbeiter das Termi-
nal sehr. Der Autor selbst bekennt sich 
zu einem seit Langem eingespielten Ar-

beitsablauf, der situationsbedingt bei-
des integriert. In dieses Szenario passt 
die Software Googler perfekt hinein und 
kommt seit Wochen – unter wachsender 
Begeisterung – im Alltag zum Einsatz.

Neu und unbekannt

Das neue Tool hat noch nicht Eingang in 
alle Distributionen gefunden. Derzeit fin-
den Sie es über das Paketmanagement 
bei Arch Linux im AUR und bei Debian in 
den Zweigen „Testing“ und „Unstable“. 
Unter Arch Linux installieren Sie Googler 
über den Befehl yaourt ‑S googler, un-
ter Debian richtet apt install googler 
die Suche für die Kommandozeile ein. 
Die Software setzt lediglich Python in 
Version 3.3 voraus. Ob diese vorliegt, 
überprüfen Sie mit dem Kommando 
python3 ‑‑version im Terminal.

Für Debian-Derivate wie Ubuntu, 
Linux Mint und andere gibt es ein DEB-
Paket . Bei Ubuntu besteht zudem die 
Möglichkeit, Googler aus dem Archiv zu 
installieren, allerdings nicht in der aktu-
ellen Version 2.8.1. Verwenden Sie hier 
besser das aktuelle Paket von der Web

Das Kommandozeilenwerk-

zeug Googler ermöglicht mit 

vielen Parametern eine ziel-

gerichtete Google-Suche im 

Terminal. Ferdinand Thommes

README

Googler ermöglicht den Zugriff auf die 

Google-Suche, Site Search sowie die Suche 

in Google News von der Kommandozeile 

aus. So sehen Sie die Ergebnisse der Suche 

werbefrei und filtern irrelevante Ergebnisse 

vorab aus, um dann gleich zum passenden 

Ergebnis zu wechseln.

Mit Googler im Terminal googeln

Herantasten 
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site (oder der Heft-DVD). Nach dem 
Herunterladen installieren Sie es mit 
dem folgenden Befehl:

$ dpkg ‑i googler_2.8‑1_all.deb

Die Versionsnummer müssen Sie gege-
benenfalls anpassen, wenn Sie das Pro-
gramm zu einem späteren Zeitpunkt 
online beziehen.

Schnell installiert

Anwender anderer Distributionen instal-
lieren die Software direkt aus dem Git-
Archiv (Listing 1). Die letzten beiden Be-
fehle sorgen dafür, dass die Autovervoll-
ständigung der Bash die Befehle der 
Software umfasst. Eine Aktualisierung 
auf neuere Versionen gelingt bei dieser 
Installationsart später über das Kom-
mando sudo googler ‑U; haben Sie 
Googler aus den Repos einer Distributi-
on eingerichtet, nutzen Sie für Updates 
das Paketmanagement.

Auch ohne Installation starten Sie die 
Applikation nach dem Herunterladen 
direkt aus dem Ordner, indem Sie  
./googler eingeben. Die recht dezente 
Farbgebung der Ausgabe passen Sie bei 
Bedarf über Farbcodes an. Die Legende 
dazu findet sich auf Github unter der 
Überschrift Colors .

Mit und ohne Omniprompt

Sie setzen Googler generell als normaler 
Benutzer ein. Um nur schnell einen ein-
zelnen Begriff nachzuschlagen, geben 
Sie schlicht googler Suchbegriff ein.

Nach der Eingabe von googler ohne 
weitere Parameter befinden Sie sich im 
sogenannten Omniprompt des Tools. 
Von dort aus können Sie mehr als eine 

Suche starten. Hier geben Sie lediglich 
den Suchbegriff ein. Hinter dem Frage-
zeichen verbergen sich gebräuchliche 
Schalter, etwa um mit n(ext) und 
p(revious) in den Ergebnissen vor- und 
zurückzublättern 1.

Konfiguration per Alias

Googler kommt ohne Konfigurations
datei aus. Möchten Sie eine bestimmte 
Standardeinstellung festlegen, dann ge-
lingt das über einen Alias, den Sie in der 
Datei ~/.bashrc für Ihren Account oder 
global für alle Benutzer in /etc/bash.
bashrc festlegen.

Wenn Sie etwa am Ende dieser Datei-
en die Zeile alias g='googler ‑n 5 ‑c 
de ‑l de' eingeben, erhalten Sie später 
nach Eingabe von g Suchbegriff auf 
der Kommandozeile als Ergebnis die ers-
ten fünf Fundstellen aus dem Bereich 
der TLD .de in deutscher Sprache.

Für häufig verwendete Suchen legen 
Sie einfach mehrere Einträge mit Be-

Wichtige Parameter

Parameter Funktion

‑Zahl zeige Zahl Fundstellen (Standard: 10)

‑N zeige Fundstellen aus Google News

‑c TLD zeige länderspezifische Fundstellen

‑l Sprachcode zeige Fundstellen in der entsprechenden Sprache an (‑l de)

‑x exaktes Ergebnis, keine Autokorrektur

‑C keine farbige Ausgabe

‑j erstes Ergebnis im Browser öffnen

‑t Xn Zeitlimit: h5 (5 Stunden), d5 (5 Tage), w5 (5 Wochen), m5 (5 Monate), 
y5 (5 Jahre)

AUR: Arch User Repository. Rezeptsamm-

lung, über die Anwender der Distribution 

Bauanleitungen austauschen, mit denen 

man aktuelle Software ins System integriert.

TLD: Top Level Domain. Oberste Ebene des 

Domain Name Systems, die allgemein 

Deutschland zugeordnet ist.

Listing 1
$ cd /tmp
$ git clone https://github.com/
jarun/googler/
$ sudo make install
$ cd auto‑completion/bash/
$ sudo cp googler‑completion.bash 
/etc/bash_completion.d/

1 Der eigentliche Prompt der Software bleibt bei Bedarf in einem eigenen Terminal 
ständig offen. So haben Sie schnellen Zugriff auf die Suche.

Googler 2.8-1 

LU/googler/
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zeichnungen Ihrer Wahl an, etwa g1, g2 
oder gde, gus. Nachdem Sie einen neuen 
Alias gespeichert haben, sollten Sie aus 
dem Home-Verzeichnis noch den Befehl 
source .bashrc absetzen, damit er di-
rekt bereitsteht.

Ungeachtet eines Alias haben Sie die 
Möglichkeit, die Vorgaben auf der Kom-
mandozeile außerhalb des Prompts mit 
einem anderen Konstrukt temporär zu 
übergehen, wie etwa g ‑n 20 ‑l us ‑c 
org Suchbegriff. Den Prompt verlassen 
Sie über [Strg]+[C].

Viele Parameter

Die Software listet die Ergebnisse durch-
nummeriert auf 2. Um eines der Resul-
tate im Browser anzuzeigen, geben Sie 
lediglich die entsprechende Nummer 
ein und bestätigen. Daraufhin öffnet 
sich der als Standard konfigurierte Brow-
ser mit der gewünschten Seite 3. Das 
funktioniert auch außerhalb einer grafi-
schen Oberfläche, sofern Sie einen text-
basierten Browser wie Links2, Lynx oder 
Elinks installiert haben.

Alternativ klicken Sie die gelb einge-
färbte URL an, wenn Sie im Terminal das 
Öffnen von URLs aktiviert haben. Falls 
Sie einen Suchbegriff fehlerhaft einge-
ben, korrigiert die Google-Suche ge-
meinhin den Fehler. Es gibt aber Situa
tionen, in denen die Korrektur uner-
wünscht ist: Wenn Sie etwa googler 
googler eingeben, korrigiert das Unter-
nehmen die Suche fälschlich zur Suche 
nach „google“.

Um das zu verhindern, weisen Sie das 
Programm an, exakt nach dem eingege-
benen Begriff zu suchen. Das funktio-
niert meist, jedoch keineswegs immer. In 
unserem Beispiel sollte die Eingabe 
googler ‑x googler zum gewünschten 
Ergebnis führen. Allerdings funktioniert 
der Schalter mit eben diesem Suchbe-

3 Die Eingabe der entsprechenden Nummer öffnet das passende Ergebnis in einem Browser der Wahl.

2 Bei einer Suche ohne Parameter zeigt das Programm zehn Ergebnisse im Terminal an.
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griff nicht: Das Ergebnis zeigt weiter Ein-
träge für „google“ statt „googler“ an. An-
dere mit ‑x verknüpfte Begriffe korri-
giert die Suchmaschine allerdings nicht.

Mit dem Schalter ‑w schränken Sie die 
Suche auf eine bestimmte Webseite ein. 
Die Phrase googler ‑w linux‑user.de 
kryptographie zeigt als erstes Ergebnis 
den Schwerpunkt aus Heft 10/​2016 4.

Sie steuern nicht nur die normale 
Google-Suche mit dem Programm, son-
dern erhalten darüber hinaus auch Zu-
griff auf Google News. Hierzu dient der 
Schalter ‑N, der die zum Suchbegriff pas-
senden aktuellen Nachrichten heraus-
fischt 5.

Das kleine Werkzeug kennt noch viele 
weitere Schalter, mit denen Sie die Su-
che steuern (siehe Tabelle Wichtige Para-
meter). Die Liste aller Parameter  und 
eine Auswahl an Beispielen  helfen, 
die gesamte Bandbreite an Optionen 
auszuschöpfen.

Fazit

Nicht jeder findet das Programm Goog-
ler nützlich. Wer aber zumindest zeitwei-
se im Terminal arbeitet, findet in dem 
kleinen, aber mächtigen Tool einen flin-
ken Begleiter, der hilft, ohne Ablenkung 

schnell einen Überblick über die Ergeb-
nisse einer Suche zu erhalten.

Wer dazu über den Alias-Mechanis-
mus zusätzliche Befehle definiert, 
kommt mit nur wenigen Tastendrücken 
zum Ziel. Viel-Googler, egal, ob privat 
oder beruflich, finden hier ein Werkzeug, 
das bei richtigem Einsatz viel Zeit spart. 
Unser Daumen geht hier ganz klar nach 
oben. Der einzige Fehler, den wir ent
decken konnten, bezieht sich auf den 
Schalter ‑x, der nicht immer exakt den 
Suchbegriff umsetzt. (agr)  n

Weitere Infos und 
interessante Links

www.​linux‑user.​de/​qr/​37781

5 Möchten Sie sich zu aktuellen Ereignissen informieren, nutzen Sie statt der normalen 
Suche Google News über den Parameter ‑N.

4 Um die Ergebnisse einzuschränken, begrenzen Sie die Suche auf eine bestimmte Webseite.

http://www.linux-user.de/qr/37781
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Tragen Teams aus Entwicklern und An­
wendern Daten für den Programmcode 
und die Dokumentation einer Applikati­
on gemeinsam zusammen und pflegen 
diese, dann sind Kollisionen im Rahmen 
dieser Kooperation vollkommen normal. 
Dabei passieren auch Fehler – etwa dass 
Inhalte auf mysteriöse Weise verloren 
gehen oder sich verändern. Nachträglich 
kommt daher oft der Wunsch auf, die 
Dateien zu revidieren und frühere Versi­
onen wieder zu reaktivieren – mit ande­
ren Worten: Archäologie vom Feinsten.

Das Verschicken einer Version als An­
hang an eine Mail (und folglich ein ver­
stopftes Postfach) zählt zum Leidwesen 
vieler immer noch zum Alltag. So etwas 
lässt sich mit dem Einsatz eines geeigne­
ten Versionkontrollsystems (VCS) verhin­
dern, englisch „revision control system“ 
(RCS) genannt. Darin verwalten Sie die 
gemeinsam bearbeiteten Dateien.

Ein solches System dient zum Erfassen 
von Änderungen an Dokumenten oder 
Dateien. Alle Versionen erhalten einen 
Zeitstempel und in der Regel eine Be­
nutzerkennung. Neuere Varianten ver­

sehen die Daten zusätzlich mit einem 
Hash-Wert (siehe Kasten Unterschiede). 
Als Archiv kommt eine einzelne Datei, 
ein Verzeichnis oder eine Datenbank 
zum Einsatz. Daraus holen Sie bei Bedarf 
jede Version und Zustand des Archivs 
wieder zurück.

Der Sinn eines VCS besteht darin, 
nachzuvollziehen, wer wann welchen In­
halt geändert hat. Dazu gehört die Mög­
lichkeit, diese Änderungen wieder voll­
ständig rückgängig zu machen. Bei 
Office-Dokumenten heißt diese Funk­
tion häufig „Änderungshistorie im Doku­
ment“. Ähnliches verwenden Wikipedia 
und viele Content-Management-Syste­
me zum Tracken von Änderungen.

So ermöglicht ein VCS eine nachvoll­
ziehbare Zusammenarbeit, insbesonde­
re von unterschiedlichen Orten aus. Je­
der Benutzer trägt etwas bei, sofern er 
Zugang zum verwendeten System be­
sitzt. Das VCS repräsentiert den jeweili­
gen Entwicklungsstand und somit eine 
Version mit bestimmten Eigenschaften, 
wie bereits getestete und freigegebene 
Funktionen einer Software.

Fossil vereint Versionskon­

trolle, Wiki und Bugtracker 

zum Rundum-Wohlfühl-Paket 

für Software-Entwickler. 

Frank Hofmann

README

Versionskontrollsysteme sind aus dem All­

tag vieler Software-Entwickler nicht mehr 

wegzudenken. Fossil ergänzt das Versions­

management um ein Wiki und einen Bug­

tracker zum funktionellen Allrounder.

Mit dem Versionskontrollsystem Fossil  
Quellcode verwalten

Im Gleichklang 
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Es erlaubt das Freigeben einer bestimm­
ten Version, während andere parallel da­
ran weiterarbeiten. Verschiedene Zweige 
– benannt als Entwicklung oder Veröf­
fentlichung mit Versionsnummer – er­
lauben ein Ausprobieren und späteres 
Zusammenführen von Programmcode 
der einzelnen Beitragenden.

Einstieg in Fossil

Die Auswahl eines VCS hängt von der 
Anzahl der Beteiligten und von den Be­
dürfnissen im Projekt selbst ab. Klären 
Sie vorher, was Sie alles abdecken und 
welche weitere Software Sie daran ando­
cken möchten. Das betrifft insbesondere 
die grundlegenden Komponenten wie 
Betriebssysteme. Zudem freuen sich Ent­
wickler sehr, wenn Sie deren Gewohn­
heiten in der Arbeitsweise berücksichti­
gen. Das spätere Migrieren zu einem an­
deren System gestaltet sich mitunter 
recht aufwendig und nie konfliktfrei.

Dieser Beitrag rückt Fossil  ins Ram­
penlicht. Es verbindet ein VCS mit einem 
integrierten Wiki und einem Bugtracker. 
Von daher bricht es mit dem KISS-Prin­
zip , das die meisten Werkzeuge unter 
Linux bei der Konzeption als Maßstab 
anlegen. Können Sie mit dieser Ein­
schränkung leben, erhalten Sie ein de­
zentral angelegtes, überschaubares und 
mächtiges Werkzeug, das ideal zu Pro­
jekten kleiner und mittlerer Größe passt.

Fossil gehört zur Klasse der dezentral 
organisierten VCS. Sie können auch eine 

Instanz nutzen, die als Server fungiert, 
müssen das aber nicht tun. Um die 
„Commits“ (Änderungen) beim Zusam­
menführen (Synchronisieren) den In­
stanzen zuzuordnen, referenziert Fossil 
jede Änderung über einen Hash (siehe 
Kasten Hash-Wert berechnen).

Wie jedes VCS kommt Fossil am bes­
ten mit zeilenorientiert abgelegten 
ASCII-Daten zurecht – etwa Programm­
code, HTML und CSS, Texte, Konfigura­
tionsdateien und Notizen. Änderungen 
ordnen Sie über eine Zeilennummer zu. 
Bei anderen Daten – übersetzter Pro­
grammcode, Bilder und komprimierte 
Dateien wie Zip-Archive – helfen Erwei­
terungen wie Git-annex  weiter .

Fossil richtet sich an einzelne Entwick­
ler und Teams bis mittlerer Größe. Im Fo­
kus stehen insbesondere Gruppen, die 
zur Pflege der einzelnen Werkzeuge 
über keine große Manpower verfügen. 
Hierin liegt auch der Grund dafür, dass 
Fossil neben dem VCS noch ein Wiki, ein 
Bugtracking-System sowie eine Funktion 
zum Hinterlegen von Notizen („Technical 
Notes“) mitbringt. Letztere verbinden 
Sie mit einem Zeitpunkt und verwenden 
das als Ankündigung, Blog-Eintrag oder 
Meilenstein. Fossil verlinkt die Notiz au­
tomatisch über das Wiki.

Dabei vereint eine einzige Programm­
datei alle genannten Funktionen mitein­
ander. In der Programmiersprache C ge­
schrieben, fällt sie sehr kompakt aus und 
bringt nicht mehr als 2 MByte kompilier­
ten Code auf die Waage. Als DEB-Paket 

Hash-Wert berechnen

Hash-Funktionen zählen zu den kryptogra­
fischen Verfahren. Sie dienen unter ande­
rem dazu, Prüfsummen zu berechnen. 
Unter Linux stehen dazu Werkzeuge wie 
Md5sum (MD5 mit 128 Bit), Sha1sum 
(SHA1 mit 160 Bit), Sha224sum (SHA2 
mit 224 Bit), Sha256sum (SHA2 mit 
256 Bit), Sha384sum (SHA2 mit 384 Bit) 
und Sha512sum (SHA2 mit 512 Bit) zur 
Verfügung. Die Ziffernfolge bezeichnet üb­
licherweise die Länge des resultierenden 
Hash-Werts in Bits, wobei MD5 und SHA1 
eine Ausnahme darstellen. Verfügt das 
System, das Sie verwenden, über keines 
der genannten Programme, greifen Sie 
stattdessen auf Openssl zurück, das eben­
falls Hash-Werte berechnet.

Fossil 1.35 
(Linux, MacOS,Windows, 
Quellcode), Fossil-Buch 

LU/fossil/

Von der Organisation unterscheidet man 
zwischen lokalen, zentralen oder dezentra­
len VCS. Lokal bedeutet hier eine Versions­
verwaltung pro Datei, beispielsweise der 
aktuelle Inhalt und die Änderungen in 
einem einzigen Dokument. Diesen Ansatz 
verfolgen etwa das Source Code Control 
System (SCCS)  und das GNU Revision 
Control System (GNU RCS) .

Zentrale VCS greifen auf einen Server (Re­
pository) zurück, der als alleinige Instanz 
fungiert. Alle anderen Programme nutzen 
das VCS dann als Client. Sämtliche Aktionen 

setzen den Zugriff auf den Server voraus. 
Dieses Prinzip kommt beim Concurrent Ver­
sions System (CVS)  und bei Subversion 
(SVN)  zum Einsatz.

Dezentral beschreibt das gleichwertige Ver­
teilen der Inhalte – jede Instanz dient quasi 
als Server. Die Teilnehmer synchronisieren 
die Daten nach Bedarf untereinander, die 
Methode erfordert aber keinen perma­
nenten Zugriff. Das erleichtert das unabhän­
gige Arbeiten ohne permanenten Zugang 
zum Netzwerk. Git , Fossil und Mercu­
rial  arbeiten nach diesem Prinzip.

Unterschiede



12.2016 86 www.linux-user.de 

Fossil SCMKnow-how

findet sich Fossil in den Repositories von 
Debian, Ubuntu und deren Ablegern. 
Alternativ beziehen Sie ein spezifisches 
ZIP-Archiv von der Webseite des Pro­
jekts, um Fossil unter Linux, MacOS, 
OpenBSD oder Windows einzuspielen.

Zum Speichern der versionierten Da­
ten stützt Fossil sich auf die einfach zu 
handhabende Datenbank SQLite , zu 
der es neben dem CLI-Interface komfor­
table grafische Verwaltungsoberflächen 
gibt . Auf Wunsch im- und exportiert 
das Tool die verwalteten Daten samt His­
torie von und zu Git.

Nach der Installation benutzen Sie Fossil 
über die Kommandozeile. Haben Sie be­
reits mit einem anderen VCS wie Git ge­
arbeitet, finden Sie sich schnell zurecht. 
Der Aufruf folgt dem Schema aus Lis­
ting 1. Praktische Beispiele zeigt die 
Tabelle Fossil vs. Git. Alternativ zur 
Kommandozeile steht eine integrierte 
Schnittstelle via Web bereit, daneben 
existieren grafische Benutzeroberflä­
chen für Fossil.

Dazu gehören etwa Fuel , Fossil-
GUI  für Mac OS X, Jurassic-Fossil  
und QL-Fossil . Die beiden Letzteren 
nutzen Java beziehungsweise C und ha­
ben bereits etwas Staub angesetzt. Kei­
nes der Programme steht derzeit für 
Debian oder Ubuntu als Paket bereit, es 
finden sich lediglich vereinzelt ältere 
Varianten für Arch Linux.

In der Praxis

Als ersten Schritt bei der Arbeit richten 
Sie ein neues Repository ein (Listing 2, 
erste Zeile). Dabei legt das Programm 
eine Projektdatei mit dem Namen des 
Repositorys im aktuellen Verzeichnis an, 
als Format verwendet es eine SQLite-Da­
tenbank. Fossil vergibt hierbei eine Pro­
jekt- und eine Repository-ID, außerdem 
generiert es für das Repo den administ­
rativen Benutzer admin mit einem zufäl­
ligen Passwort 1.

Von Anfang an erhalten neben admin 
auch die Benutzer anonymous, devel-
oper, nobody und reader Zugriff auf das 
Repository. Sofern Sie nicht das Admin-
Menü in der webbasierten Bedienober­

Listing 1

$ fossil Kommando|Schalter Aktion 
Repository

Fossil vs. Git
Aktion Fossil-Kommando Git-Kommando
Repo öffnen fossil open reponame git checkout
Datei hinzufügen fossil add Datei git add Datei
Datei entfernen fossil rm Datei git rm Datei
Datei umbenennen fossil mv Datei1 Datei2 git mv Datei1 Datei2
Änderungen einbuchen fossil commit ‑m  

"Änderungsnachricht"
git commit und git push

Änderungen aus dem 
Repo holen

fossil pull git pull

Lokale Änderungen fossil sync git push; git pull
Status anzeigen fossil status git status
Veränderungen anzeigen fossil diff Datei git diff Datei
Update fossil update –
Überschreiben fossil checkout –
Repo schließen fossil close –

1 Mit einem einzigen Befehl legen Sie ein neues Repository an.

TIPP

Möchten Sie Fossil testen, ohne es lokal 

aufzusetzen, empfiehlt sich ein Blick auf 

Chisel : Als Analogon zu Github  bie­

tet es ebenfalls freie Repositories – nur 

statt mit Git eben mit Fossil als Basis.
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fläche benutzen, erhalten Sie die Liste 
der Benutzer über den Befehl aus der 
zweiten Zeile von Listing 2.

Es gibt keine Möglichkeit, bestehende 
Benutzer aus dem Repository zu löschen 
– Sie dürfen nur deren Zugang ein­
schränken. Fossil interpretiert einen Be­
nutzer als gesperrt, sobald er ein leeres 
Passwort besitzt. Um das Passwort zu 
ändern, verwenden Sie das Kommando 
aus Listing 2, Zeile 3. Beachten Sie, dass 
hier die Kombination aus Benutzername 
und Passwort im Klartext in der Historie 
der Kommandozeile verbleibt. Das VCS 
selbst speichert dagegen nur den SHA1-
Hash des Passworts in der Datenbank im 
Repository.

Feintuning

Haben Sie ein neues Repository ange­
legt, bedarf dieses noch des Feintunings. 
Über einen Webbrowser greifen Sie dar­
auf zu und nehmen weitere Einstellun­
gen vor. Dazu starten Sie Fossil zunächst 
als Webserver (Listing 2, Zeile 4). Geben 
Sie im Aufruf den Schalter ‑P (Langform 
‑‑port) nicht an, nutzt Fossil automa­
tisch den TCP-Port 8080 und lässt sich 
über HTTP erreichen. Die lokale Websei­
te rufen Sie demnach über die URL 
http://​localhost:8080 auf. Bei Bedarf nut­
zen Sie aber die Kombination HTTPS/​SSL 
zur sicheren Kommunikation.

Im Browser erfolgt das weitere Setup, 
nachdem Sie sich als Benutzer mit den 
oben vergebenen Zugangsdaten ange­
meldet haben. Von den dort vorhande­
nen Feldern sind für das Projekt drei Din­
ge essenziell: die Vergabe eines Namens 
für das Projekt, die Beschreibung sowie 
ein Home-Verzeichnis. Darüber setzt 

Fossil einen Pfad zusammen, mit dessen 
Hilfe Sie später auf das Wiki, den Bug­
tracker und die Tickets zugreifen.
Über die Leiste zur Navigation, die Sie 
bei Bedarf individuell zusammenstellen, 
verwalten Sie Benutzer und Rechte oder 
greifen auf die erfolgten Commits, die 
einzelnen Dateien im Repository sowie 
die Verzweigungen („Branches“) zu. Ab­
bildung 2 zeigt die Sichtbarkeit eines 
Commits samt Metadaten. Diese Anzei­
ge fällt umso ausführlicher aus, je mehr 
Änderungen im Projekt erfolgt sind.

Grundlegend folgt die Arbeit mit dem 
Programm folgendem Ablauf: Zunächst 
öffnen Sie ein Repository (fossil open), 
danach beziehen Sie die möglichen Än­
derungen (fossil pull) und synchroni­
sieren diese mit dem lokalen Tree (fos‑
sil update). Anschließend nehmen Sie 
Änderungen vor (fossil add, fossil 
rm, fossil mv, fossil commit), synchro­
nisieren diese gegen die zentrale Stelle 
im Netzwerk (fossil sync) und schlie­
ßen am Ende der Arbeit das Repository 
wieder (fossil close).

2 Über das Webinterface 
schauen Sie im Browser die 
Informationen zu einem 
Commit an.

3 Die intensive Arbeit am Projekt schlägt sich in zahlreichen Einträgen im Versionskontrollsystem nieder.

Listing 2
01 �$ fossil init Repository
02 �$ fossil user list ‑R Repository
03 �$ fossil user password User Passwort ‑R Repository
04 �$ fossil server ‑P Port Repository

http://localhost:8080
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Die Zeitleiste zeigt den Verlauf eines Pro­
jekts. Alle Änderungen stellt Fossil in 
Form eines Graphen dar, der die Zwi­
schenstufen und Verzweigungen um­
fasst. Neueste Änderungen erscheinen 
in Form eines Knotens ganz oben; Abbil­
dung 3 zeigt als Beispiel die Entwick­
lung im (recht aktiven) Fossil-Projekt.

Unter dem Menüpunkt Code oder Files 
erhalten Sie eine Liste der Inhalte des 
Projekts. Das Programm zeigt die Datei­
en und Verzeichnisse in drei Varianten an 
– alphabetisch sortiert gemäß der Ver­
zeichnisstruktur (All), als Baumstruktur 

(Tree View) und sortiert nach der letzten 
Änderung (File Ages). In Abbildung 4 
sehen Sie die Baumstruktur des Projekts.

Der Eintrag Docs dient üblicherweise 
dem Zusammenstellen zusätzlicher 
Dokumente zum Projekt. Sie hinterlegen 
dort etwa Handbücher, Anleitungen so­
wie ein Stichwortverzeichnis. Mit Letzte­
rem erreichen Sie die entsprechend refe­
renzierten Einträge im Wiki.

Programmcode und Projekte entwi­
ckeln sich selten vollständig linear. Ein­
zelne Zweige heißen umgangssprach­
lich Branches und besitzen meist einen 

spezifischen Namen. Sofern Sie dieses 
Feature in Fossil verwenden, erhalten Sie 
unter dem gleichnamigen Menüpunkt 
eine entsprechende Übersicht und die 
Möglichkeit, zu den Inhalten eines spezi­
fischen Branches zu recherchieren.

Tickets dienen dazu, Aufgaben zu be­
nennen und einer oder mehreren Perso­
nen zuzuordnen. In der Softwareent­
wicklung kommt diese Vorgehensweise 
häufig beim Beheben von Fehlern zum 
Einsatz sowie beim Erweitern von Funk­
tionen („Feature Request“).

Jeder Fossil-Benutzer darf ein solches 
Ticket über den Browser erstellen, bear­
beiten, einer Kategorie zuordnen, darin 
suchen sowie es später über die Kombi­
nation aus Kommandozeile und Ticket-
ID einsehen. Für Letzteres kennt das Tool 
mit ticket einen speziellen Schalter.

Abbildung 5 zeigt ein ausgewähltes, 
älteres Ticket aus dem Fossil-Projekt. Das 
Programm hinterlegt jeweils die Num­
mer des Tickets sowie dessen Status, 
also ob es jemand bearbeitet oder ob es 
noch offensteht. Darüber hinaus setzen 
Sie darin die Wichtigkeit und geben eine 
Beschreibung ein. Letztere gibt Auskunft 
darüber, worum es geht. Jedem Status 
eines Tickets ist eine Farbe zugeordnet, 
womit Sie den Stand der Bearbeitung 
auf einen Blick erfassen 6.

Im Wiki laufen alle Informationen des 
Projekts zusammen – wie eine dynami­

Der Autor

Frank Hofmann arbeitet in Berlin als 
Dienstleister mit Fokus auf Druck und Satz 
(http://​www.​efho.​de). Seit 2008 koordi­
niert er das Regionaltreffen der Linux 
Usergroups aus der Region Berlin-Bran­
denburg. Er ist zudem Co-Autor des 
Debian-Paketmanagement-Buches 
(http://​www.​dpmb.​org).

Danksagung

Der Autor bedankt sich bei Axel Beckert 

und Jim Schimpf für deren kritische An­

merkungen und Kommentare im Vorfeld 

dieses Artikels.

4 Bei Bedarf zeigt das VCS die Inhalte des Projekts als Baumstruktur.

5 Ein Ticket gibt 
wichtige Informa-
tionen preis, die 
Sie einer Aufgabe 
im Projekt zuge-
ordnet haben.
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sche Webseite, zu der jeder Benutzer et­
was beiträgt. Hier sehen Sie Änderungen 
samt Datum und Verfasser. Als Format 
für die Inhalte kommt Markdown  zum 
Einsatz, sofern Sie das im Admin-Menü 
nicht in HTML geändert haben.

Fazit

Erfreulicherweise ist Fossil vollständig 
und verständlich dokumentiert. Es lohnt 
sich, einen Blick in das Buch von Jim 

Schimpf  zu werfen, das als PDF frei 
über die Seite des Projekts bereitsteht. 
Die letzte Veröffentlichung liegt aller­
dings eine Weile zurück – Fossil hat je­
doch zwischenzeitlich etliche Ergänzun­
gen erhalten, die das Buch noch nicht 
berücksichtigt. In der Summe erweist 
sich Fossil als schnelles und einfach zu 
bedienendes Werkzeug. Es wirkt unspek­
takulär und kommt ohne größere Stol­
perfallen daher, erfüllt daher seinen 
Zweck voll und ganz. (agr)  n

Weitere Infos und 
interessante Links

www.​linux‑user.​de/​qr/​36944

6 Über einen Farbcode haben Sie einen Überblick darüber, wie viele Tickets sich jeweils in einer Kategorie befinden.

http://www.linux-user.de/qr/36944
http://www.linux-magazin.de/newsletter
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Neues auf den Heft-DVDs
Das topaktuelle Knoppix 7.7.1 bringt gut 
10 GByte Software mit. Als Basis dienen der 
wohl bekanntesten Linux-Live-Distribution 
dazu der Kernel 4.7.9 (ohne Dirty-Cow-Bug) 
und X.org Core 1.1.18, als Benutzeroberfläche 
kommen wahlweise LXDE 0.8.2 oder KDE Plas-
ma 5.7 zum Einsatz. Durchs Netz surfen Sie 
mit Chromium 53.0 und Firefox 49.0. Daneben 
bringt Knoppix viel aktuelle Software mit, 

etwa Gimp 2.8.18, Inkscape 0.91, Libre
Office 5.2.2, die Mail-Clients KMail 5.2.3, 
Evolution 3.20.5 und Mutt 1.7.0 sowie 
das Finanzverwaltungsprogramm 
Homebank 5.0.9. Sie booten die Distri-
bution von Seite B der ersten Heft-
DVD. Beachten Sie beim Booten die 
Cheat-Codes [F2] und [F3], mit denen 
Sie den Bootvorgang beeinflussen.

Die Entwickler der auf Arch basierenden 
Distribution KaOS 2016.9 versuchen Neuig-
keiten aus dem KDE-Projekt möglichst zeit-
nah in ihr System zu integrieren. Die vorlie-
gende Ausgabe enthält die derzeit aktuells-
ten KDE-Komponenten Plasma 5.7.90 und 
Frameworks 5.26.0. Mit an Bord sind neben 
den KDE Applications 16.08.1 auch einige 

Portierungen von älteren KDE-Anwendun-
gen. Die KaOS-Entwickler passten zudem 
das Theme Midna in einigen Teilen an 
die neue Plasma-Version an. Dank eines 
komfortablen Installers geht das Setup 
der 64-Bit-Distribution auch Einsteigern 
leicht von der Hand. Sie booten KaOS 
von Seite A der ersten Heft-DVD.

Die auf Debian basierende Distribution 
Q4OS 1.6.3 spricht mit dem Trinity-Desktop 
gleichermaßen Nutzer älterer PCs, Linux-
Neulinge und Freunde von KDE 3 an. Q4OS 
nimmt den Nutzer an die Hand und leitet 
ihn behutsam über die ersten Hürden bis 
zur Einrichtung des Systems, das dann ge-
gebenenfalls auch auf schwacher Hardware 

flink läuft. Sie booten die 32- und 64-Ver-
sion der Distribution von Seite A der 
ersten Heft-DVD. Die Original-ISO-
Images der Live-Variante finden Sie im 
Verzeichnis isos/, die reinen Installati-
onsabbilder unter LU/q4os/. Einen 
ausführlichen Artikel zu Q4OS lesen Sie 
ab Seite 70 in diesem Heft.

Minux 1.0.1 – es basiert auf Tiny Core Linux –
macht seinem Namen alle Ehre: Auf knapp 
25 MByte verpackten die Entwickler alle 
Komponenten des täglichen Bedarfs, darun-
ter den Window-Manager JWM, den Webb-
rowser Dillo, die Brennsoftware FLBurn und 
den Audioplayer XMMS. Der integrierte 
App-Manager ermöglich das problemlose 

Installieren zusätzlicher Programme, von 
denen einige Hundert in den Reposito-
ries bereitstehen. Sie booten Minux von 
Seite A der ersten Heft-DVD, das ISO-
Image finden Sie im Verzeichnis /LU/
minux/ des gleichen Datenträgers. Die 
besonderen Qualitäten der Distribution 
erläutert ein Artikel ab Seite 66.

Knoppix 7.7.1 ohne „schmutzige Kuh“

KaOS 2016.9 mit topaktuellem KDE Plasma

Q4OS 1.6.3 für Traditionalisten und Einsteiger

Minux 1.0.1 – schick und gertenschlank
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Der schlanke und ressourcenschonende HTTP-Server Filed 1.20 ver-
steht sich auf das schnelle Ausliefern statischer Inhalte. Er benötigt 
dazu keine aufwendige Konfiguration und ist bereits wenige Augen-
blicke nach dem Auspacken des Archivs lauffähig. Ç S. 8

Versionskontrollsysteme gehören mittlerweile zum Alltag vieler Soft-
ware-Entwickler. Fossil 1.35 vereint dabei Versionskontrolle, Wiki 
und Bugtracker zum Rundum-Wohlfühl-Paket.  Ç S. 84

Verleihen Sie Einladungen oder Tischkarten mit Glabels 3.4.0 eine 
individuelle Note. So beginnt die Feier gleich mit einem ersten Hin-
gucker. Die eigentlich für den Etikettendruck gedachte Software bie-
tet dabei zwar weniger Funktionen als ein DTP-Programm, punktet 
dafür aber in Sachen Automation. Ç S. 52

Das Kommandozeilentool Googler 2.8 ermöglicht anhand vieler Pa-
rameter eine zielgerichtete Google-Suche im Terminal. Es ermöglicht 
dabei nicht nur den Zugriff auf die Google-Suche, sondern be-
herrscht auch Site Search und die Suche in Google News. So sehen 
Sie die Ergebnisse werbefrei und filtern Irrelevantes vorab aus, um 
dann gleich zum passenden Ergebnis zu wechseln. Ç S. 48

Aus der BSD-Welt stammend, hält der Desktop Lumina 1.0 erstmals 
in Linux-Distributionen Einzug. Es handelt sich dabei um einen rein-
rassigen Qt-Desktop, dessen ersten Schritte in die Pinguin-Welt noch 
ein wenig wacklig ausfallen. Ç S. 34

Neofetch 1.8 trägt für Sie alle wichtigen Systemdaten zusammen 
und gibt diese übersichtlich im Terminalfenster aus. Dabei zeichnet 
das Skript für jede Distribution ein ansprechendes ASCII-Art-Logo. Da 
liegt die Zweitverwendung als SSH-Banner auf der Hand. Ç S. 8

Bei Zeal 0.3.1 handelt es sich um eine von der Mac-Software Dash in-
spirierte Dokumentenverwaltung. Sie beherrscht das Documentset-
Format von Dash und stellt über 160 Documentsets zu Programmen, 
Programmiersprachen und Libraries zum Offline-Lesen bereit. Ç S. 8

Bei Zstandard oder kurz Zstd 1.1.0 handelt es sich um ein schnelles, 
einfaches Kompressionswerkzeug aus dem Hause Facebook. Es will 
durch Geschwindigkeit punkten und mit einer hohen Kompressions-
rate glänzen. Dabei eignet es sich besonders gut für die Echtzeitkom-
pression. Je nach Dateityp komprimiert es um bis zu 50 Prozent bes-
ser als die klassischen Konkurrenten Zip und Gz. Ç S. 8

Neue Programme

Bei der DVD-Edition von LinuxUser ist an dieser Stelle der zweite Heft-Datenträger eingeklebt. 
Bitte wenden Sie sich per E-Mail an cdredaktion@linux-user.de, falls es Probleme mit der Disk gibt.

Ubuntu 16.10 „Yakkety Yak“

Am 13. Oktober veröffentlichte Canonical 
die Version 16.10 des beliebten Debi-
an-Ablegers in diversen Flavors, also 
in Varianten mit unterschiedlichen 
Desktop-Versionen. Da es sich 
um ein Zwischenrelease han-
delt, zogen auch einige noch 
nicht alltagstaugliche Neue-
rungen ein, so etwa eine 
technische Vorschau des 
seit Langem angekündig-
ten Unity 8 (siehe Artikel 
ab S. 39). Lubuntu, Xubun-
tu und Ubuntu Maté ver-
zichteten weitgehend auf 
neue Features: Hier arbei-
ten die Entwickler daran, die 
Distributionen auf neuere 
oder andere Grafikbibliothe-
ken zu heben (siehe Artikel ab 
S. 10). Die Seite A der zweiten Heft-
DVD enthält die 64-Bit-Versionen von 
Ubuntu, Kubuntu und Xubuntu, auf der 
Rückseite finden Sie die 32-Bit-Ableger von 
Ubuntu, Ubuntu Maté und Lubuntu. (tle). n
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